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Qadjariaéfegen alô Sürinfdjrift.
®er 3acïjaria?fegen War ein eFjcbcm bietfad^ berwenbeter Sdjitpfegeit

gegen bic sf3cff, ber, auf fettet, Sftebaitten, Soppellreuje n. ä. gefcfjrieben, ge»

wöbnlid) mit ben Jpatö ober fonftwie auf beut Serpen getragen wirb, ©r beftept
aiië ftilgenbcn 18, twit Hreujett unterbrochenen 53itdjftnbeit :

tZf I)T A fBIZfSAB+ZfHGF+ BFRS.

3ebcr biefer Sludjfiaben bezeichnet ben Slnfattg eine® latcinifdjeii Spruche?, 53.

Zelus domuB tune liberet me.
Deus meus, expelle pestent
In manus tuas, Domine, commendo spiritum meum.
Anti coelum et terrain Deus erat itfw.

Etwa? fcltener lomtnt ber Segen über §ait?türen bor'). Hürjüch
würbe mir ein foldfer tum §errn Dr. med. ©. sUtüller«$oIber gezeigt. Er
ift auf einem über ber ®ür angefchraubteit ÜTrettrfjen cingcript an beut ipaufe
bim ©eorg Qneidfen im Roreuwalb bei ÎJTitnfter (Ht. öttzern) mtb trägt bic

3af)rjaf)t 1817. E. y.»H.

©in ©ebet auë bent XVI. Saljrbunôert.
SSiete mittelalterliche Ipanbftfirtften, Urfitnbett mtb Hobice? faineit im

53crlmtf be? 9îeformation?zeitatter? infolge ber beränberten SBer^ältniffe iit
5amilien«ißribatbefi|. 53efafj einmal eine fjatttilte ein foldfc? SBcrtftücl, fo ging
ba?felbc al? Erbe bon Sohn auf ©opn. @? würbe bann Sitte, bie unbefdjriebêheit
531ätter ber ipanbfchrift mit Dîotijen auszufüllen, ltnb biefe liefern un? oft reiche?

nnb wcrtbollc? SDtaterial für Hultur» unb ^umiliengefc^ic^te. SBir fiubeit bor»

nehtnlich an folgen Stellen ©eburtë-, Sauf», Sterbe»Einträge, wie aticl) wichtige
unb auffallcnbe Qeitereigniffc.

53or mir liegt eine prächtige ®ilberl)nnbfcprift au? bent XV. Qaprpunbert,
bie ju Enbe be? XVI. 3at)rpunbert? beut großen fyreibitrgcr (i. lt.) Hmtftler
'fleter Spreng geborte, wie bie Einträge auf ben lepten 2 Seiten bc? Hobej
beWeifen; ebenfo ift bort ba? folgenbc ©ebidjt feftgelegt, ba? aber nirl)t bon
ber Ipanb Spreng? ju flammen fdfeint, fonbern früher aitjttfejjen ift.

Ein fer anbedftpg geboüt, in beut

Wtjr begerenn boitit ©Ott bie reeptfertigung:
fjcrfcFjcnitbcr, 0 atlmecptiger .'per, ein gott be? ipqntel? mtb ber erbemt,

bor beut fiel) Slepgenn, fo benn §itnell tljragcn. D Sit ."pitnlifdfer .'paffiter, prl)

armer ftintenber Sepm ïonte mit forest ltitb ßitruug fqr benn tproint bitter

gettlidjen iOiaicftatt, erlernt unb bcfcitn titptt uitfollfomcnbcbtt, ba? id) nidf)t?

bin, £ya eilt grüwcll bpr ®incr SDÎaieftatt on bin gttab mtb barml)crzigfct)tt.
3d) gebend nidjt? gtttt? Ott bid). 3d) bin ein berbamter erbwttrttt.

Sdjaffbaufett. Dr. 91. fjrauenfelber.

') Siebe 3JÎ. SInbree«Et)fn, 3Ioll?tTiitblidje?. 53rattnfd)Weig 1910, S. 72;
©ombert in .peff. 5311. f. S3o(f?lunbe 17 (1918) 87 ff. (too and) eine botlftänbige
Sluflöfung).

Zachariassegen als Türinschrift.
Der Zachariassegen war ein ehedem vielfach verwendeter Schutzsegcn

gegen die Pest, der, ans Zettel, Medaillen, Doppelkreuze n, ci, geschrieben,

gewöhnlich nm den Hals oder sonstwie ans dem Körper getragen wird. Er besteht

ans folgenden Ich von Kreuzen unterbrochenen Buchstaben:

-f X H DI^ H UIXH S.VU H X f SA'Z- U DUS.

Jeder dieser Buchstaben bezeichnet den Anfang eines lateinischen Spruches, z, B,

Xelus ücmms taae liberst me.
Deus meus, expelle psstvm
In manus tuas, Domine, eommenüo sxiritum meum,
>Vnti eoeluin et terrain Deus «rat usw.

Etwas seltener kommt der Segen über Haustüren vor'). Kürzlich
wurde mir ein solcher von Herrn Dr, mecl, E, Müllcr-D older gezeigt. Er
ist auf einem über der Tür angeschraubten Brcttchcn eingeritzt an dem Hanse

von Georg Ineichen im Torenwald bei Münster )Kt, Uuzern) und trägt die

Jahrzahl 1S17, E, H,-K,

Ein Gebet aus dem XVI. Jahrhundert.
Viele mittelalterliche Handschriften, Urkunden und Kodices kamen im

Verlauf des Refvrmationszcitalters infolge der veränderten Verhältnisse in
Familien-Privatbesitz, Besaß einmal eine Familie ein solches Wertstück, so ging
dasselbe als Erbe von Sohn ans Sohn, Es wurde dann Sitte, die unbeschriebenen

Blätter der Handschrift mit Notizen auszufüllen, und diese liefern uns oft reiches

und wertvolles Material für Kultur- und Familiengeschichte, Wir finden
vornehmlich an solchen Stellen Geburts-, Tauf-, Sterbe-Einträge, wie auch wichtige
und auffallende Zeitereignisse,

Vor mir liegt eine prächtige Bildcrhandschrift ans dem XV. Jahrhundert,
die zu Ende des XVI, Jahrhunderts dem großen Freibnrgcr fi, Ü,) Künstler
Peter Spreng gehörte, wie die Einträge auf den letzten 2 Seiten des Kodex
beweisen? ebenso ist dort das folgende Gedicht festgelegt, das aber nicht von
der Hand Sprcngs zu stammen scheint, sondern früher anzusetzen ist.

Ein ser andechthg geboüt, in dein

whr begercnn vonn Gott die rechtfertigung:
O hcrschennder, O nllinechtiger Her, ein gott des Hhmels und der erdcnn,

vor dem sich Neygenn, so denn Himell thragcn, O Du Himlischer Haffncr, ych

armer stinkender Lehm komc mit furcht und Zitrung fyr denn thronn diner
zeitlichen Mniestatt, erkenn und bekenn mhn unfvllkvmcnhcytt, das ich nichts
bin, Ja ein grüwcll vhr Diner Maicstatt on din gnad und barmherzigkcytt.
Ich gedenck nichts gutts on dich. Ich bin ein verdamter erdwnrm,

Schasshauscn, Dr, R, Fraucnfelder,

') Siehe M, Andrcc-Eysn, Vvlksknndliches, Brannschiveig Illlll, S, 72:
Gvmbcrt in Hess, Bll, f, Volkskunde 17 fllUS) Ü7 ff, ^ivo auch eine vollständige
Auflösung),
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